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XXIII.

Gouda.
(Sluipwyk . Reeuwyk . Koejanverwellensluis . Eouderak . Der Zuidxlaspolder .)

Die ahnsehnlichste und wichtigste Stadt des Dsselflusses ist Gouda,  das
alte „ Der 6ou <ls " oder „Der 6on " , benannt nach dem klaren und fischreichen
Flüßchen Gouwe,  das sich hier mit der Vsiel verbindet . Bei der Gouda '-
schen Schleußt (lltouäsclrs Slui ») unfern Alphcn  aus dem Rhein kommend,
war auch die Oourvs oder Lromme Kourre ohne Zweifel ursprünglich ein
Kanal oder eine Vaart , die allmählich den Charakter eines Flüßchens annahm
(S . 3) . Sie erscheint urkundlich schon vor 1248 und wurde gegraben nicht
blos zur Verbindung des Rheins mit der Vssel , sondern auch zur Entwässe¬
rung des umliegenden Landes . Dicht vor Gouda  sich spaltend , stießt ein
Arm durch , der andere um die Stadt , wo schon frühe eine Schleuste in dem
Melderch angelegt war . Die große Schleuste vor dem „Rottcrdamer Thore"
von 1576 wurde 1746 näher gerückt , und dadurch kam die 1535 erbaute
Schleuste an der Ostseite fast gänzlich außer Gebrauch . Seit einigen Jahren
erhebt sich nun hier auf dem „ OostsinZol " von Gouda  ein „ LtoomAemaal"
von 240 Pferdekraft mit sechs großen Schöpfrädern , wodurch das überflüssige
Wasser der Stadt und Umgegend entfernt wird . Veranlassung zur Anlage
dieser Dampfmaschine war , wie Terwen  erzählt , zunächst die fortwährende
Erhöhung des Vsselbettes , welche die Entwässerung erschwerte. Die umliegenden
Polder und Länder hatten nun zwar die Erlaubniß erhalten , entlang der
Gouwe nach dem s. g. Rheinland (liznlanck ) auszuwässern . Auch dieser
Weg wurde ihnen jedoch durch die Trockenlegung des Haarlemer Meeres
(1855 ) abgeschnitten , unh so war man endlich genöthigt , das kostspielige
Dampfwerk an der Dssel zu erbauen . Den Fluß selbst aber , der anhaltend
ausgeschöpft werden mußte , um seiner völligen Verschlammung zu steuern,
hat man ganz neuerdings in einen tiefen und breiten Kanal verwandelt , der
oberhalb der Haastrecht ' schen Brücke  beginnt und sich bei JutphaaS
mit dem Vaart 'schen Rhein  verbindet.

*) Einen Begriff von der Stärke dieser Verschlammung der Assel  kann man sichmachen,
wenn man erfährt , daß im Krimpener Waard  allein 18 Steinbäckereien be¬
stehen , die ihr Material aus dem Niederschlag des Flusses schöpfen, dessen „ »Üb«*
sich vorzüglich zum Steinbacken eignet.



ü'(vlsl.0„
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Unmittelbar umzogen von hübschen Promenaden , Blumen -, Gemüs - und

Baumgärten und weiterhin von trefflichen Weiden und Wiesen , erfreut sich

Gouda  einer ebenso angenehmen , als günstigen Lage . Zu den Flüssen und
Kanälen , wodurch der Platz mit Utrecht , Rotterdam , Leyden und

Amsterdam  w . in Verbindung steht , kommen noch eine Zweigbahn der

„Rheineisenbahn " zwischen der Maas - und Rhcinsiadt , sowie sehr gute Fahr¬

wege nach den benachbarten Orten , und es herrscht daher hier ein ganz leb¬
hafter Verkehr , der sogar Seeland und Brabant mit Nordholland und Fries¬

land verknüpft . — Zugleich zeichnet sich die Stadt durch ihre milde und ge¬

sunde Luft aus , da ihre Straßen und Plätze geräumig und luftig , alle Ge¬

wässer aber klar und fließend sind, wenigstens nicht zur Stagnation gelangen.
Nirgends in Holland findet man deßhalb gutes Wasser so reichlich , als in

Gouda.  Außer vom Gouweflüßchcn  wird nämlich der Ort von einer
Menge künstlich angelegter Grachten und kleiner Kanäle der Art durchschnit¬

ten , daß es, wie Terwein  versichert , kaum ein Haus gibt , das nicht vorn , hin¬
ten oder unter sich einen größeren oder kleineren Wafserlauf hätte . Da nun

alle diese Grachten täglich zweimal mit frischem Wasser versehen werden , so
bleibt die Luft rein und frisch und . wie schon die „ vtzlices " bemerken , „ Ia

oontsAion ue est xrosgue samnis tllit ssntir, " Dazu kommt freilich

noch ein durchgreifendes Reinigungsmittel . Man läßt nämlich das Wasser

der Bffel im „ Kolk " oder Hafen , der mit sehr kunstvoll angelegten Thüren
verschlossen wird , bis zur halben Fluth anschwellen und öffnet dann dieselben,

worauf der herausstürzende Strom selbst die kleinsten Räume durchdringt und

allen Unrath mit aus der Stadt führt . Wegen des hohen Standes der Bin¬
nengewässer kann indessen dieses „ spuijen " oder „ sobmren " nur im Sommer

stattfinden und dann nur unter den entsprechenden Verhältnissen.
Durch die Gouwe,  welche von 5 hohen Steinbrücken überwölbt ist , in

zwei ungleiche Theile geschieden, zeigt Gouda  eine fast runde Gestalt . Von

seinen Thoren , neun an der Zahl , sind die letzten seit einigen Jahren ver¬

schwunden , nachdem die alten Ringmauern schon früher gefallen waren.
Hübsche Parkanlagen und Promenaden nehmen seit etwa 3 Decennien ihre

Stelle ein , gar freundliche Blicke bietend , wenn man das Auge von einem

der „ 8in § el " über die breiten und klaren Grachten darnach richtet . — Das

Lustwandeln in dem lieblichen „ >VanüeIz >erllG nach dem „Rotterdamer Thor"

wird an schönen Sommerabenden dürch Harmoniemusik versüßt , während wei¬

terhin vor diesem Thore sich der hübsch bepflanzte neue Fried Hof (LeZrauk-

plants ) mit seinem netten Eingangshaus bindehnt , als sollte er andeuten,

wie nahe das Leben dem Tode liege. — Ein ganz neues Buschwerk wächst

W
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heran vor der „DionäevkASpoit, " wo sich das erwähnte 8toomgomasl erhebt.
— Ueber die Kanäle und den Hafen fuhren hübsche Brücke », und die Stadt

ist überhaupt nett und reinlich gebaut . Die Häuser sind zwar durchgehends

nicht hoch, doch viele stattlich und schön, namentlich an der Gouwe und am

Hafen , auf dem Kleiweg und Tiendeweg , am Torfmarkt und

Markt . — „ kAarlrt " kurzwcg und vorzugsweise heißt aber mit Recht der

freie Platz , welcher sich halbherzfvriyig im Herzen von Gouda  ausbreitet;

denn er ist, wenn auch nicht der größte , wie gewöhnlich angegeben wird , doch

einer der geräumigsten des ganzen Landes . Dessenungeachtet bezeichnet Ter-

wen  ihn als noch zu klein für die Menge Buden und Waaren , welche hier

jeden Donnerstag erscheinen , während der Platz auch ringsum ron fast lauter

Kaufhäusern eingeschlossen wird.
Die Hauptzierde des Marktes , wie der ganzen Stadt , und zugleich eines

der prachtvollsten kirchlichen Baudenkmäler Hollands bildet die St . Johan-

niskirche (8t . ckanslrerlr ) , nach mehrmaliger Einäscherung ihrer Vorgänge¬

rinnen seit 1552 in der jetzige» Große und Pracht ganz neu aufgeführt . Auf

30 Pfeilern ruhend und mit zahlreichen Seiteukapellen geschmückt, ist dieselbe

ein ebenso großartiges , als herrliches Bauwerk des gothischen Geschmackes in
Kreuzform , wovon mein Gewährsmann rühmt , daß es in Fülle das Lob

verdiene , welches ihm viele Schriftsteller gezollt , indem er zufügt : „Ihre Länge
beträgt 105 , ihre Breite 46 und ihre Höhe 25 ' / ^ uiederl . Elle » ; selbst der

Kölnische Dom (Leulsebs Dom ) hat ein wenig minder Umsang ." — Nachdem

das offene Thürmchen , welches sich zierlich über dem Kreuzpunkt des Gottes¬

hauses erhob , in den jüngsten Jahren Baufälligkeit halber abgetragen worden
ist, steht nur noch der Hauptthurm an der Vorderseite , ein stattlich hohes

Viereck , über dessen Gallcrie eine durchbrochene Spitze in mehrere » Abthei¬

lungen schlank emporsteigt . Vier große Glocken und ein wohllautendes Glo¬
ckenspiel lasten von da ihre Stimmen erschallen . — Ein schönes kupfernes Gitter¬

werk, zwischen Marmorsäulen ruhend , scheidet das Chor vom Schiff der Kirche.

Dieses entspricht erst seit 1852 , wo es neue Sitze erhielt , völlig der Einrich¬

tung eines protestantischen Gotteshauses und dient zum Gottesdienst für die

Erwaibscnen ; jenes , eine sehr hübsche Kirche für sich, wird zu Kinderconsir-

matione » , Trauungen , Klajsenvcrsammlungen re. gebraucht . — Die treffliche

Orgel  von 1736 zählt 52 Register mit 3,841 Pfeifen und ruht auf einem
Fußgestell von venetianischem Marmor mit jonischen Säulen , während sich
darüber eine Decke in Form eines türkislben Zeltes ausbreitet . — In der

Johanuiskirche , welche auch die „ Oroote Kork " (Hauptkirche ) heißt und den

Reformirten gehört , ruhen viele berühmte oder verdienstvolle Männer . So

6^
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der Dichter und Staatsmann Dirk Volkertz . Coornhert (s 1590 ) , der

Alterthumskenner de Lange van Wyngaerden,  der Staatsmann Hicron.
van Beverningk (s 1690 ) , verschiedene Glieder der Familie van Rosen-

dael  und Frau A . B . van Meerten,  geb . Sch ilperoort (tz 1853 ) . — Die

Wappen vieler Seehelden , welche hier begraben liegen , wie I . de Haen,
de Meyer,  Roemer Vlacq (Black ) , van der Zaan , de Sitter,

Middellandt , Verveen , S . van der Kerckhoven  w . sind dagegen in

den Stürme » von 1795 zertrümmert worden . Auch die dafür später aufge¬

hängten schwarzen Gedenktafeln hat man bei den 1852 vorgenommenen Ver¬

änderungen der Kirche wieder entfernt . — Der größte Ruhm der Johannis-
kirche besteht indessen in ihren herrlichen Glasmalereien,  deren Farben¬

pracht nach drei Jahrhunderten noch in der ursprünglichen Schönheit prangt , wie
manche Beschädigung dieselbe» auch durch Sturm und Wetter erlitten haben.

Wahre Kunstjuwelen des 16 . Jahrhunderts , sind diese Gemälde in der ganzen

gebildeten Welt bekannt und Gegenstand der Bewunderung aller Besucher
Gouda 's,  da sich nur wenige Städte ähnlicher Schätze der Malerkunst

rühmen können . Man zählt 14 kleinere und 31 größere gemalte Fenster,
einige zu 60 Fuß , die meisten zur Hälfte dieser Höhe , Geschenke von ver¬
schiedenen Städten und vornehmen Personen , darunter Philipp II . und

Margarethe » v. Oestreich.  Die Bilder verherrlichen theils Geschichten

aus der h . Schrift , theils das Vaterland , in dem sich zur Zeit ihrer Voll¬
endung die Knospe der Republik entfaltet . — Fünfzehn Fenster stammen

von den berühmten Gebrüdern Dirk (Dietrich ) und Wouter (Walther)

Crabeth,  deren Vaterstadt Gouda  war , Gemälde , über welche der große

Rubens  äußerte , daß er nie Schöneres in dieser Art gesehen ; die übrigen
sind nach Terwen  Werke verschiedener Schüler jener Meister , wie A . de Vrye,

W . Tybout,  D . van Zyl  rc . — Zu den schönsten Darstellungen gehört
die „Taufe Jesu im Jordan " rechts vor dem Chor , von D . Crabeth  1555

gemalt und das älteste von allen . Das erste Stück W . Crabeth 's war

die „Königin von Saba vor Salomon " , ausgeführt 1560 . — Von den sym¬
bolischen oder allegorischen Bildern erwähne ich die „Gewissensfreiheit " (Vilj-

ksiä van Zsrrsten ), von den patriotische » den „ Entsatz von Leyden " und die

„blaagä van Ooräreebt " Die meisten Glasgemälde sind mit den Por¬
träten der Schenkel , ihren Wappen und anderem symbolischen Beiwerk ver¬

sehen. So zeigt eines das Bildniß Philipp 's II ., zur Hälfte von einem

Blitzstrahl zerstört ; ein anderes den Herzog Alba. — Ein halbes Jahrhun¬

dert hatte genügt , alle Fenster des prächtigen Gotteshauses mit solchen Dar¬

stellungen zu schmücken, die seinen Glanz erhöhten und seinen Namen durch

Oer Rhein III . Abth. II . Sect. 35
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die Welt trugen . Was Sturm , Hagel und Nngewitter seitdem daran beschädigt,
konnte zwar nicht hergestellt werden ; doch hat man die Fenster von Außen mit
Drathnetzen überzogen und so den ausgezeichneten Kunstschatz vor gänzlichem Un¬
tergang bewahrt . — Ein großer Theil der ursprünglichen Handzeichnungen zu
diesen Glasmalereien , die mit aller Sorgfalt in Farben auf Pergament ent¬
worfen sind , ist noch vorhanden . Sie finden sich nebst den Bildnissen der
beiden Crabeth  in der hübschen ^Uerlrmsestersleamer " ( Lorlrollamer ),
der ehemaligen Sakristei , deren gewölbter Oberstock auch die Stadtbiblio¬
thek (Staäs -Losllerij ) enthält . Diese besitzt »ach Terwen  viel Kostbares,
namentlich die besten alten Schriften über Heilkunde , werthvolle Kupferstich¬
werke , merkwürdige Reisebücher , sowie ein Brustbild und einige eigenhändige
Briefe des weltberühmten ErasmuS,  dessen Abkunft Gouda  der Maasstadt
(S . 147 ) streitig macht . Gewiß ist , daß der Gelehrte in dem nahen Kloster
Emmaus,  jetzt ein Hof , Mönch war.

Die früher gleichsalls den Reformirten gehörige Llastlluislrsrl !. am Hafen
ist seit 1818 im Besitz der Katholiken . Außek einer sehr hübschen „Kreuz¬
abnahme " von Moritz,  hat diese Kirche , zu , Onre -I -ievs -Vrourve Hernol-
vasrt, " genannt , nichts Merkwürdiges . Ebenso die katholische Uoiia - lLerlc
(Marienkirche ) an der Gouwe,  die nach ihrer Einäscherung 1800 neu erbaut
und vor einigen Jahren vergrößert wurde . — Die Kirche der Altrömi¬
schen an der Gouwe  ist klein , aber nett , während die zweite Kirche dieser
Glaubensgenossenschaft , deren Anhänger überall in Holland immer mehr ab¬
nehmen , schon seit 1830 einging . — Die „ IVaalsells Eemeeirt «" , welche die
„Kirche zu unserer lieben Frau Himmelfahrt " mit benützte, hat gänzlich auf¬
gehört . — Die -4imsnllerlc der Reformirten in der „kaxsrstrast " (Pfeffer-
straße) wurde erst 1842 erbaut und sieben Jahre später mit einer Orgel
ausgestattet . — Auf der Gouwe  erhebt sich mit ihren spitzen Thürmen die
Evangelisch - Lutherische Kirche,  die ehemalige 8t ckocmt-Laxel
später ein Torfmagazin und seit 1681 sür ihre jetzige Bestimmung eingerichtet
Ihre Glasmalereien sind verschwunden . — Die Lemonstrantoelis lüsrlr in
der Kaijerstraße wurde 1850 durch Abbruch eines Hauses freier gestellt und
durch einen gefälligen Vorgiebel verschönert . Der Borplatz am Eingang ist
hübsch bepflanzt und mittels eines Eisengittcrs gegen die Straße abgeschlossen.
— Außerdem haben die Ollrintelijlre ^ .tZeselleiäenen eine einfache Kirche
auf dem Singel und die Juden seit 1824 eine hübsche Synagoge  nebst
Schule auf dem Torfmarkt . — Andere Gotteshäuser , wie die Nothgottes-
kapelle  am „äVestbaveii " und die St . Antoniuskapelle  in der „Tsu-
wlsstriiÄt «, sind seitdem 16 . Jahrh , abgebrochen worden , oder dienen weltlichen
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Zwecken, wie die nach einer Zeichnung des h. Grabes erbaute Jerusalems¬

kapelle  am „katerstesA " , die St . Jacobskapclle  auf der „karrm"

und die St . Barbar akapelle  am Ende der „ XeiLerstiaat " , deren Thurm

seit einigen Jahren das Uhrwerk der abgetragenen „ Oislcpoorl " enthält.

Bon der Liebfrauenkapelle  am „ büouevcliavLn " und „ Vrourvensteex"

steht nur nock> der hohe Thurm . — Auch besaß Gouda  viele Klöster , die

theils dem Abbruch erlagen , theils andre Bestimmungen erhielten.

Das merkwürdigste Gebäude nach der St . ckansksrk ist das Rathhaus,

mitten auf dem Markt , wozu 1449 der Grund gelegt wurde . Wie die Kirche,

ruht der stattliche Bau nicht auf eingerammten Pfählen , sondern auf einem

weitausgedehnten Floß oder Rost von schweren Stämmen , und war früher

ganz mit Wasser umgeben , sodaß man ihm nur auf einer Zugbrücke nahen

konnte . Sein anziehendster Theil , ebenso malerisch , als romantisch nach seiner

Erscheinung , ist der Bordergiebel mit dem durch Bildwerk geschmückten Portal,

über welchem sich ein hoher Thurm , zwei Hängthürme zur Seite , mit schlan¬

ken Spitzen und zahlreichen Pyramidenthürmchen erhebt . Die steinerne Dop-

peltrevpe des Eingangs entstand erst 1603 . Die später , statt der früheren

Bleicinfassung , eingefügten Holzrahmen der Fenster haben den alterthümlichen

Charakter des Gebäudes beeinträchtigt und seine Schönheit nicht gefördert.

Zwei Blitzableiter dienen ihm zum Schutze . Der Rathsaal ist hübsch. Auch

hat neuerdings die Telegraphie im Hause ihren Sitz aufgeschlagen . Das zur

Fleischhalle eingerichtete , auf Steinpfeilern ruhende Erdgeschoß wird wenig

gebraucht . An dem Hintergiebel erblickt man , gleichfalls aus steinernen Pi-

laren , den großen Balkon , der als Richtstätte für Missethäter diente , während

darunter die Kornbörse gehalten wurde . — Die nahe Waage  ist 1668 er¬

baut und an ihrem Hauptgiebel mit hübschem Bildwerk verziert , während

sich auf der Stelle des alten Butterhauses (Lotsrliuls ) , genannt zum „Re¬

genbogen " , seit 1854 ein stattlicher Neubau erhebt , der dem Markte nicht

minder zur Zierde gereicht. Mit der Inschrift : „ Lrti et l -sZl " versehen,

dienen seine Räume der Kunst und dem Rechte . Ein Theil enthält nament¬

lich die städtische Zeichne « schule (Ltaäs -Teokensolwol ).

Von den übrigen Gebäuden Gouda 's ist die wohleingerichtete , 1848 er¬

weiterte Kaserne  größer , als die Garnison , obwohl diese im Jahre 1859

verdoppelt wurde . Die frühere „ Lateins " , ehemals die „vooleu " und dann

ein vornehmes Gasthaus , am Ende vom TisnäorvsA , dient seit 1850 als

städtisches Gymnasium,  nachdem diese Anstalt bis dahin in dem „ (lelloliroo-

elerseonvent " , einen! Kloster auf dem „ EroerrerveZ " als lateinische Schule

bestanden . Dasselbe hat geräumige Lehrzimmer und Säle , sowie einen hübsch
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angelegten Garten , hinter dem sich das vormalige Pulverhaus (Xluicklluis)

halb unter Bannnverk verbirgt . — Die übrigen öffentliche» Scbulcn der

Stadt muffen gleichfalls ruhmvolle Erwähnung finden , wie neben der schon

genannten Stadtbibliothek  der Liebhaberconcertvercin „Euphonia " , der
Herren - und Damensängerbnnd „ Caecilia " und die Zweiggesellschaft der

„Us .s.tsolmpxij tot dlut van ' t LIgsmesn " . Letztere besitzt eine Volkslese¬

bibliothek und hält ihre Versammlungen i» dem „ LeliourvburZraal " am

Hafen , im Local der Gesellschaft „ blut en Vermuule " (Nutzen und Vergnü¬

gen) , welches zugleich zu Concerten rc. dient . — Unter den milde » Stiftungen
steht das 8t . 6atIiLrinL -6 »stIi >iis am Ost Hafen,  sowohl seines hohen Alter¬

thums , als seiner trefflichen Einrichtung halber , oben an . Das Hospital

wurde schon 1391 gestiftet , doch erst 1685 eine städtische Anstalt . Die damals
in ein reformirtes Gotteshaus verwandelte Klosterkirche ging 18l8 wieder an

die Katholiken über und vertauschte den Namen der „ Hospitalkirche " mit

dem der „Liebfrauenhimmelfahrtskirche " . Das Hospital , worin sowohl Kranke,

als Pfründner Aufnahme finden , gewährt gegen den Hasen ein sehr stattliches
Ansehn und enthält , außer einer Bäckerei , Brauerei und Apotheke , große

Säle und zahlreiche Zimmer.
Auch das Oucls -Llaunenkuis im „ Lloleurrsrk " darf mit den besten der¬

artigen Anstalten wetteifern . Gegründet im Jahre 1553 und nach mehr¬

maliger Vergrößerung nunmehr in sehr blühendem Zustande , nimmt dieses

Versorgungshaus , dessen ansehnliches Gebäude an seinem mit Bildwerk ver¬

zierten Portal nach der „ 8pieriii8StruLt " Inschrift : „ 8purtau > blaori"
trägt , nicht blos mittellose Greise auf , sondern , wie das Hospital , auch

„Uroveulsion " , betagte Männer , die sich für eine ihrem Alter angemessene

Summe das Recht erkauft haben , den Abend ihres Lebens dort sorglos und

in Ruhe zuzubringen . Die Pfründner essen gemeinschaftlich , es hat aber jeder

sein eignes , mit allen Gemächlichkeiten versehenes Zimmer . Der frühere

Kirchhof vor der Anstalt ist seit einigen Jahren in eine hübsche Anlage ver¬

wandelt worden , worin sich die Bewohner des Hauses ergehen können, jedoch

auch die übrige Welt Zutritt hat . — In der „ Spieringstraße " bemerken wir

noch das vor 1391 gestiftete und 1555 ansehnlich erweiterte Waisenhaus,

früher „ Heilixe -Esestkuis " genannt , welches sich einer sehr guten Einrich¬

tung erfreut und Kinder aller Confessionen aufnimmt . — Nicht minder ver¬

dient Beachtung die hübsche Armen schule  in der Nähe der erwähnten

„ckeruLLlsinsK .LpsI " niit einer großen Armenbewa hrschule und einer vortreff¬

lichen Turnanstalt , sowie das Militärhospital , die s. g . „ lutlnusrie ."
Sehr sehenswerth ist nach Terwen die Arbeitsanstalt für Arme
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s VLorlcinrixting voor bolioektiAen I in der alten Lateinschule auf dem „ droene-

rvötz" , wo sich auch Las Zuchthaus fDuolrtbuis ) für schwere Verbrecherin-

nen befindet . Letzteres war ehemals das St . Eatharinenklostcr und ist ein

ausgedehntes Gebäude , über dessen Pforte zwei raspelnde Bubenabgebildet

sind. — Auf dein „ LIeirveg " steht das Onäs -Vrourvonliuin oder 3t . lülir .n-

botks -dsstliuis , welches bereits 1485 bestand , nachher in Zerfall gerieth , aber

1734 hergestellt wurde , eine gleichfalls wohleingerichtete Anstalt zur Aufnahme

alter Frauen . — Für greise Personen beiderlei Geschlechts vorn mosaischen Glauben

dient das Oucko-Llannon - en Vrourvenlruis auf dem „Torfmarkt " . — Das

frühere I ' roveiiiersbuis (Pfründncrhaus ) auf der „Gouwe ", einst St . Marien-

kloster , enthält zwar jetzt die Gassabrik und Privatwohnnngen ; doch besitzt

die Stadt noch etwa 16 s. g. „ Hohes " , kleine Anstalten der Mildthätigkeit

verschiedener Konfessionen , und ebenso mehrere Genossenschaften zur Linderung

des Nothstandes der Armen , wovon der „ Verein zur Unterstützung dürftiger

Wöchnerinnen " vorzügliche Erwähnung verdient.

Gouda ' s Ursprung verliert sich im Dunkel der Zeit . Nach Terwen

soll der Ort anfänglich etwas weiter von der Assel ab im „Bloemendaal ' schen

Polder " , wovon ein Theil » och den Namen „ Ouäe üourvo " führt , gelegen

und schon lange vor dem 12 . Jahrh , als offener Flecken bestanden haben.

Erst 1272 wurde er bis zur Assel ausgebreitet und durch den Ritter Nicol.

van Kats  mit Mauern umgeben , nachdem Graf FloriS  V . ihm städtische

Rechte verliehen . An Holland kam die Stadt und Herrschaft nach dem Tode

Sophia ' s,  der letzten Erbtochter aus dem Hause » an der Goude,  die

seit 1294 mit dem berühmten Jan van Renesse  vermählt und kinderlos

verstorben war , und so übertrug sie Graf Wilhelm  III . 1306 mit Schoon-

hoven und Tholen  an seinen Bruder Johann v . Hennegau,  Herrn

v. Beaumont.  Im Jahre 1361 , wo bei einem heftigen Winde Feuer aus-

brach , brannte ein großer Theil der Stadt nieder . Als aber mit Guy

van Chatillon  1397 auch die neuen Herren van der Goude  ausge-

storben waren , blieb dieselbe stets mit der Grafschaft Holland verbunden,

uicker deren Städten sie anfänglich die fünfte und nach der Einverleibung

von Amsterdam  die sechste Stelle einnahm . Dordrecht , Haarlem,

„Ua -ponSo doovon " . Die Züchtlinge muhten früher in Holland Blauholz raspeln,

und daher stammt dieses Symbol und der Name „ » »spbni »" für „Zuchthaus " ,

wie er noch in Amsterdam  vorkommt . — Unter dem Bildwerk des Zuchthans¬

portales zu Gouda  stehen nach Terwen  auch vier „ äiobtr -z - In" , und eS ist

Schade , dah der Autor zwar fast überall solcher Inschriften gedenkt , dieselben aber

nie , weder nach dem Sinne , noch nach dem Wortlaut , mittheilt.

W



278 G o u d s.

Delft , Leyden , Amsterdam und Gouda lautete nämlich die Reihen¬
folge der alten holländischen Städte , welche Sitz und Stimme in der Staats¬
versammlung hatten , — Das Schloß zu Gouda  wurde wahrscheinlich um
1330 durch den genannten Jan van Beaumont  gegründet , obwohl Einige
es für älter halten , als die Stadt selbst. Dieses „ Kastoel " war ein großes
und prächtiges Gebäude mit vier Thürmen an der Dstel , deren Zollrecht es
besaß, und bildete den festesten Punkt des Platzes . Bei dem heftigen Brande,
der 1438 Gouda  bis auf fünf Häuser in Asche legte , wurde auch das Schloß
stark beschädigt und 1577 , als viele andere Städte ihre alten Zwingburgen
brachen , von den Bürgern säst ganz niedergerissen . Sein letztes Neberbleibsel,
der s. g „ Lrlrslsolio torou " , kam 1808 zum Verkauf auf Abbruch , und so
steht man heute in dem Vsteldeich nur noch die Grundlagen des mächtigen
Baues , dessen Namen eine daselbst errichtete Mühle , genannt das „ 8Iot"
(Schloß ) , der Nachwelt bewahrt.

Nach den Bränden von 1361 und 1438 verjüngte sich Gouda  in re¬
gelmäßigerer Form , Die Bevölkerung nahm zu und die leere» Räume inner¬
halb der Ringmauern füllten sich mit Häusern , Der Markt , lange ein grü¬
nes Feld , wurde gepflastert und neue Straßen angelegt , sodaß man 1633 be¬
reits 2,452 Häuser zählte , — Während der Kämpfe zwischen den Hoeks und
Kabeljaus  spielte die Stadt eine wichtige Rolle . Mit unveränderlicher
Treue hing sie an der unglücklichen Jacoba v, Bayern (S . 263 ) und
vertheidigte dieselbe drei Jahre lang in der heldenmürhigsten Weise , Darum
war denn auch Philipp v , Burgund  der Bürgerschaft wenig geneigt , als
er in den Besitz des Landes kam. Nach einander Gemahlin des französischen
Thronerben (Dauphin ) Johann,  des Herzogs Johann  14k . x>. Brabant,
des Herzogs Humphry v, Gloucester  und des niederländischen Edel¬
mannes Franz van Borseelen,  hielt die schöne Gräsin oft Residenz im
Schlosse zu Gouda,  ihrer letzten -Zufluchtsstätte , und beschloß ihr »mühe¬
volles Leben 1436 auf Luis - ts - Neikingen , besten malerische Trümmer bei
Safsenheim,  unweit Leyden,  noch zu sehen sind, — ImJahre 1572 trat
Gouda,  durch Junker Adrian van Zmieten  auf merkwürdige Weise flsizu
gebracht , auf die Seite der vereinigten Staaten . „Sie  war also von den
sechs großen Städten Hollands die erste, welche das spanische Joch abschüttelte,
indem alle Versuche scheiterten , sich ihrer durch Verrath später wieder zu be¬
mächtigen, " So Terwen;  man vergleiche übrigens S . 119 und 178 . —
Trotz ihrer Anhänglichkeit an Wilhelm I . v, Oranien  widersetzte sich die
Stadt 1583 mit Amsterdam  aufs Kräftigste gegen die llebertragung der
Herrschaft an diesen Prinzen und ein Jahr darauf , als der edle Fürst er-
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nwrdet war , erwarb sie sich große Ehre durch ihren schönen und kräftigen,

wiewohl vergeblichen , Protest gegen die Verhandlungen der vereinigten Pro¬

vinzen mit Frankreich , dem die Schutzherrschaft über das Land angeboten

wurde . König Heinrich III . schlug dieselbe aus , und so hat Terwen aller¬

dings Recht , wenn er sagt : „ Den genannte » beiden Städten (Gouda und

Amsterdam ) kommt also die Ehre zu , daß sie das Meiste zur Stiftung der

Republik beitrugen . "

Nachdem indessen Gouda während des ganzen denkwürdigen achtzig«

jährigen Freiheilskampfes von den Feinden unbelästigt geblieben war , wurde

die Stadt auch 1672 gegen den Einfall der Franzosen , die bereits O » de¬

in ater (S . 269 ) in Besitz hatten , geschützt und zwar durch ihren ebenso

raschen , als mächtigen Bundesgenossen , das Wasser . Sobald nämlich die

großen Schleußenthore innerhalb und außerhalb des Platzes geöffnet werden,

ist binnen wenig Stunden das ganze umliegende Land überschwemmt und

so dem Feinde der Zugang abgeschnitten . Schon die „ velioes " bemerken, es

sei nicht leicht , Kanonen herbeizuführen , um Gouda  zu beschießen, denn man

könne die Schleusten öffnen und das Land leicht unter Wasser setzen, das,

weil überdies von zahlreichen und sehr tiefen Gräben durchschnitten , für eine

Belagerung keineswegs bequem sei. — Auch besitzt Gouda  das Vorrecht,

falls ihm eine Ueberschwemmung droht , seine Schleusten geschloffen zu hallen

und die Stadt durch Abdämmung am Vffelufer zu schützen. Bei der Wassers¬

noth von 1775 auf 1776 liefen zwar die Schleichen selbst große Gefahr ; die¬

selbe wurde jedoch durch zweckmäßige Maßregeln glücklich abgewandt . —

Von den heillosen Bürgerzwisten , welche der Republik so sehr schadeten, blieb

auch Gouda  nicht verschont ; übrigens hatten hier weniger Gewaltthaten statt,

als an anderen Orten . Nur das Jahr 1787 , das durch Plünderungen und

arge Mißhandlungen der Patrioten gebrandmarkt wurde , macht darin eine

sehr unglückliche Ausnahme . — Unter der französische » Herrschaft gingen die

Fabriken der Stadt so zurück , daß allgemeine Verarmung eintrat . Kein

Wunder , wenn die Bürgerschaft das Befreiungsjahr 1813 mit begeisterter

Freude begrüßte und . wie das ganze Land , mit treuem Eifer für die gemein¬

schaftliche Sache in die Schranken trat.

Geboren wurde in Gouda  eine ganze Reihe namhafter Männer . So

der Anatom Jan Bleuland,  der Philosoph Adrian Vlacq,  der Naturkun-

dige und Mechaniker Nicol . Hartsoeker,  die Geschichtsschreiber Jacob.

Franszoou van Gortgeen  und Peter Cornelisz . Bockenborg,  der Dichter

Hieron . van Alphen (S . 72 ) , die Maler Wouter Crabeth  und Cornel.

Ketel,  der zugleich die Leier handhabte , die schon erwähnten Glasmaler
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Dirk und Wouter Crabeth,  sowie Jacob Jz , Codden stein,  die Staats¬
männer Hieron , Beverningk  und Bruno van der Dussen  nebst Cornel,
Houtman,  dem Anführer der ersten Fahrt der Niederländer nach Indien , —
Gouda 's Bevölkerung , die zwischen 1796 und 1822 von 11,700Seelen auf
10,768 zurückgegangen war , beläust sich nun auf 14,680 . Als Beispiel für
die große Einsachbeit , wodurch dieselbe sich früher in Sprache , Kleidung und
Sitten auszeichnete , führt Terwen  an , daß hier selbst »och im Beginn des
17 , Jahrhunderts der Name „ ckutlsr " oder „ ckukvrouer " (Jungfrau ) unbe¬
kannt war , — Rascher und mannigfach wechselten die Erwerbszweige der
Stadt , Aehnlich , wie Amersfoort (S , 246 ) , schon frühzeitig berühmt
durch ihr Bier,  zählte sie im 15 , Jahrhundert über 150 , ja nach anderen
Angaben 350 Brauereien , die sich 1580 auf 126 vermindert und zu Anfang
unseres Jahrhunderts alle verloren hatten . Vor etwa 30 Jahren erst ent¬
standen wieder zwei Bierbrauereien , die sich eines ziemlich blühenden Zustan¬
des erfreuen . Ebenso sind die Tuch -, Barchcut - und Wollenfabriken längst
eingegangen , die geraume Zeit einen Hauptnahrungszweig der Bewohner aus¬
machten , und von 30 Messerschmieden , die früher hier bestanden , findet sich
keine einzige mehr . Der weiland beträchtliche Flachshandel der Stadt ist
größtcntheils nach Rotterdam  übergesiedelt , und ihre berühmten Korn - und
Pferdemärkte haben ihre Bedeutung verloren . Dagegen spielt hier der Handel
mit Stolk ' schem  oder Stolwyk ' schem Käs (S , 264 ) , der deßhalb
auch „ 6ouäsaliv liaas " heißt , noch immer eine bedeutende Rolle . Dieser
Artikel wird nicht blos in großer Menge zu Markt gebracht und an der
Waage gewogen , sondern noch mehr bei den Landleute » in der Umgegend
aufgekauft und , ohne zur „ 4Vaag " zu kommen , in die Stadt abgeliefert.

Das wichtigste und berühmteste Erzeugniß des Ortes aber war im 17 , und
18, Jahrh , die Goudaer Pfeife,  welche der Holländer im Gefühle der
Behaglichkeit so gerne schmaucht , Gouda  versah damals nicht blos die Nie¬
derlanden , sondern auch die Nachbarländer mit seinen weißen Thonpfeifen , die
nun selbst in ihrem Geburtsland dem allmächtige » „ Glimmstengel " einen
Theil ihrer Herrschaft abtreten mußten (Vgl , S , 38) , Das Material zu die¬
sen „ aaräen pljpsn " lieferte immer die Gegend von Lütt ich und Namur,
Coblenz und Köln,  während neben der Vssel auch das Haarlemer
Meer  den Schlamm zu den Backsteinen (Xlinleoesj gab , die gleichfalls einen
Hauptindustriezweig der Stadt bildeten . Die Pfeifen werden in Formen von
Messing gemacht ; das Bohren derselben geschieht jedoch aus freier Hand mit¬
tels eines stumpfen Eisendrahtes , Diese Arbeit , mehr ein Durchstoßen , als
Bohren , ist nicht leicht , und erfordert bei der Länge und Dünne der Röhren
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viel Aufmerksamkeit und Geschick. Im Jahre 1886 zählte man zu Gouda
230 Pseifenfabrike », 1751 sogar 374 und 1797 »och gegen 280 Meister mit
60 bis 70 Gesellen . Nun trat jedoch rasch der Wendepunkt ei». Als man

nämlich diesen Industriezweig in Brabant , England , Frankreich und Deutsch¬

land einführte und das holländische Erzeugniß mit schweren Abgaben belegte,
nahm der Absatz in 's Ausland und damit die hiesige „ Illjxenmaüerij " so
ab , daß die Bevölkerung förmlich verarmte . Jetzt bestehen in Gouda  noch
etwa 54 Werkstätten dieser Art , darunter aber viele kleine , welche die Con-

currenz mit den großen nicht aushalten können, weßhalb binnen Kurzem nur

wenige übrig sein werden . Beschäftigt find darin freilich noch gegen 1200
Männer und Weiber ; diese gehören jedoch nebst den Seilern HLs -mäers)

größtenteils zu der ärmsten Klasse der Bewohner . — Ebenso hat sich die
Anzahl der Töpfereien (kottenbalrkorljsn ) , welche meist vom Backen der
Pfeifen bestanden , von 29 auf 10 vermindert , und es war daher kein Wun¬

der , daß man Gonda  vor 25 Jahren unter die ärmsten Städte Hollands

zählen konnte.

Neuerdings scheint jedoch eine bessere Zeit für die vielgeprüfte Stadt an¬

zubrechen , indem hier verschiedene neue Fabriken gegründet wurden , sür welche
sie sehr günstig liegt , wie namentlich die Gar » spin » ereien,  deren man

38 zählt . Auch gibt es hier 20 blühende Bleichen,  die vorzüglich für
Amsterdam und Rotterdam  thätig sind. Ganz neu ist die großartige
Stearinkerzenfabrik  vor dem Rotterdamer Thor , der s. g. „ vljkxoort " .
Der Schiffbau  wird auf drei Werften betrieben . Dazu kommen 4 Färbe¬
reien , 1 Eisengießerei , 2 Brennereien , 3 Liqueurfabriken und zahlreiche
Dampf - und Wassermühlwerke . Sonst ist nennenswerth noch die Bereitung

von Segeltuch , Leder und Pergament , Syrnp , Essig , Bleiweiß , Leim , Seife,
Oel und Talglichtern . — Der Binnenhandel nimmt zu und , außer dem Käs-

markt , bringen die Biehmärkte , namentlich die Wochenmärkte , einen immer be¬
lebteren Verkehr . Insbesondre verdankt aber Gouda,  von der sonstigen Le¬

bendigkeit und deren Vortheilen abgesehen , den zahlreichen durchfahrenden
Schiffen auch eine beträchtliche Einnahme an Schleußengeld rc., da nur Fahr¬

zeuge mit Fallmasten die Gouwe  benützen könne» , während alle Boote mit
feststehenden Masten um die Stadt herum , durch die Mallegatschleuße

fahren müssen. — UeberdieS wählen viele fremden Familien den Platz der
Gesundheit und billigen Lebensweise halber zum Aufenthalt , sodaß oft keine
Wohnungen zu haben sind . Daher hat sich denn Gouda  seit 20 Jahren

sowohl durch Neubauten , als durch Aufputz seiner alten Häuser sehr verschö¬

nert , und der Fremdling erblickt auf den Straßen nicht mehr die abschrecken-
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den Bilder der Armuth und Bettelei , welche früher bei dem Besucher einen so

ungünstigen Eindruck von der Stadt hinterließen . „Kurzum , sagt Terwen

mit Recht , das Ganze bietet jetzt ein Ansetzn von Wohlfahrt und Thätigkeit,

welches , gepaart mit der Sauberheit , Lustigkeit und gesunden Lage dor Stadt,

sie zu einem der angenehmsten Wohnorte von Holland macht . "

Aus Gouda ' s  Umgebung blos einige Punkte . Mag das torfreiche

Sluipwyk  nur als Geburtsort des GotteSgelehrten Petrus Slupicius

genannt werden , so darf sich dagegen das benachbarte Reeuwyk  rühmen,

dem Sieger bei der Doggersbank,  Joh , Arnold Zoutmann,  das Leben

gegeben zu haben . — Goe - Jan - Verwellensluis  war es , wo die Par¬

tei der Patrioten im Juni 1787 die Gemahlin des Statthalters Wilhelm

V. v. Oranien,  die Schwester des Kögigs Friedrich Wilhelm II . v.
Preußen,  eine muthige und entschlossene Frau , auf ihrer Reise nach dem

Haag  anhielten und zur Rückkehr nach Rhmwegen  nöthigten . Dies gab

die erste Veranlassung , daß ein preußisches Heer in Holland einrückte , wel¬

ches nach einem unblutigen Feldzug von einigen Wochen die Gegner des

Prinzen zu Paaren trieb und diesen wieder in seine Würden und Rechte ein¬

setzte. Kein Wunder , wenn es im Gefühl eines freien Republikaners der

alte Straalmann auf Schloß Trompenburg , wie Niemeper (1806)

erzählt , noch nicht „verwinden " konnte , daß einst ein peilt kol äs Urusss

sich erlaubt habe , in die Angelegenheiten der Republik  Holland eingreifen

zu wollen . — Gouderak,  welches „ berlijlre lxrisr er , Las " liefert , ist die

Wiege des Viceadmirals Ant . Heinr . Christian Staringh. — Der ehe¬

malige 6roots Autäxtas , ein durch Torfstich entstandener See , welcher mit der

ganzen Reihe von Veenplaffen in Verbindung stand , die sich bis nach Rot¬

terdam  ausdehnen , war im Laufe der Zeit zu solcher Stärke angewachsen,

daß er für das Land gefährlich wurde . Man begann daher schon 1829 seine

Verwandlung in einen Polder . Ein Werk , das mit der Trockenlegung des

Haarlemer Meeres verglichen werden kann , kam der Zuidplaspostder

durch den bald darauf folgenden Krieg zwischen Holland und Belgien jedoch

erst von 1835 bis 1841 zur Vollendung.
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